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„... anarcho-terroristische Kräfte“
Die Rote-Armee-Fraktion und die Stasi

Die vorliegende Auswahl an Dokumenten aus dem Stasi-Unterlagen-
Archiv bildet ab, wie sich die Ereignisse in den Stasi-Akten widerspiegeln 
und nimmt keine weitere Deutung der Quellen vorweg. Die Leserschaft 
möge den Spielraum zur eigenen Interpretation und persönlichen 
Auseinandersetzung mit historischen Dokumenten nutzen. Der Verzicht 
auf eine quellenspezifische Interpretation der nachfolgenden Berichte 
und Bilder soll den Leserinnen und Lesern ermöglichen, sich selbst einen 
lebendigen Einblick zu verschaffen. Dieses Dokumentenheft soll damit 
auch als Anregung dafür dienen, sich mit historischen Einordnungen und 
weiterführenden Studien zu beschäftigen.
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Einleitung 

Staatssicherheit und RAF
Über den Hintergrund einer ungewöhnlichen Annäherung

In der Bundesrepublik entstanden zu Beginn der 
 siebziger Jahre linksterroristische Gruppen wie die 
Rote-Armee-Fraktion (RAF) und die Bewegung 2. Juni. 
Sie erschienen auch auf dem „Radarschirm“ der Staats-
sicherheit, weil die politisch motivierte Gewalt der 
Gruppen, so die weit hergeholte Befürchtung, womög-
lich auf Ostdeutschland „überschwappen“ könnte. Als 
Sicherheitsrisiko galt etwa, dass die Linksterroristen 
gelegentlich durch die DDR reisten, teilweise mit 
Handfeuerwaffen im Gepäck oder unter falschem 
Namen und damit unerkannt. Auch hatten die Unter-
stützer dieser Gruppen und deren Rechtsanwälte teils 
politische, persönliche oder familiäre Kontakte in die 
DDR, die es aufzuklären galt. Ein weiteres Schreckens-
szenario waren Anschläge der Linksterroristen gegen 
Repräsentanten oder Botschaften der DDR im Ausland.

In der Zusammenschau aller Indizien war indes kaum 
zu befürchten, dass die RAF oder die Bewegung 2. Juni 
sich tatsächlich gegen die DDR wenden könnten. Eher 
hofften die Terroristen hier ein sicheres Hinterland zu 
finden. Dies wollte etwa Ulrike Meinhof, als Mitglied 
der RAF bereits steckbrieflich gesucht, im August 1970 
ausloten. Sie versuchte zu sondieren, ob die DDR die 
Vorbereitung von Anschlägen im Westen auf ihrem 
Territorium tolerieren würde. Doch sie wurde erst 
hingehalten und am folgenden Tag nicht mehr über 
die Grenze gelassen. 

Den Linksterrorismus im Westen zu unterstützen 
erschien der Staatssicherheit als politisch zu heikel. 
Wäre dies ruchbar geworden, hätte das einen schwe-
ren Imageschaden und diplomatische Verwerfungen 
zur Folge gehabt. Dies wollten das Ministerium für 
Staatssicherheit (MfS) und die SED nicht riskieren. Es 
kam hinzu, dass „individueller Terror“ aus traditionell 
marxistischer Sicht als kritikwürdig galt. Andererseits 
teilten die Linksterroristen und die SED-Führung 
viele politische Überzeugungen, hatten mit den linken 
Befreiungsbewegungen der Dritten Welt gemeinsame 
Verbündete und mit den Repräsentanten der Bundes-
republik letztlich ein und denselben Gegner. Meinhof 
selbst war zudem Mitglied der illegalen Kommunis-
tischen Partei Deutschlands (KPD) gewesen, die von 

Ost-Berlin finanziert wurde, und hatte sich schon vor 
ihrem Abtauchen politisch oft an der SED orientiert.

In dieser Konstellation – gewisse ideologische Nähe, 
aber in der Praxis auch kritische Distanz vor allem 
zur Gewalt – konzentrierte sich das MfS darauf, den 
potenziellen Gefahrenherd unter Kontrolle zu halten. 
Die Staatssicherheit versuchte die Linksterroristen zu 
identifizieren und ihre Pläne in Erfahrung zu bringen. 
Zu diesem Zweck wurden die Täter angehalten, wenn 
sie DDR-Grenzen passierten – etwa auf dem Weg in 
den Nahen Osten oder wenn sie von dort zurück-
kamen. Oft wurden sie erst wieder frei gelassen, wenn 
sie umfangreich Wissen über die terroristische Szene 
preisgegeben hatten. Doch die im Westen steckbrieflich 
gesuchten Täter der bundesdeutschen Strafverfolgung 
zu übergeben, kam der Staatssicherheit nicht in den 
Sinn. Vielmehr duldete sie die Linksterroristen, solange 
sie für die DDR selbst kein Sicherheitsrisiko darstellten. 
Auch untersuchte die Staatssicherheit die Entführungs-
fälle westlicher Politiker in taktischer und logistischer 
Hinsicht, um sich gegen etwaige Angriffe auf die eige-
nen Repräsentanten besser wappnen zu können. 

Nach der Verhaftung der ersten „Generation“ von 
Linksterroristen im Jahre 1972 wuchsen, trotz ver-
besserter Fahndungsmethoden und spezieller Anti-
terrorgesetze in der Bundesrepublik, zur allgemeinen 
Überraschung neue Gruppen heran. Die terroristische 
Bedrohung der Bonner Republik erreichte erst mit 
dem „Deutschen Herbst“ von 1977 ihren „Höhepunkt“. 
Um mehr über die Täter und ihre Absichten zu erfah-
ren, zeigte sich die Staatssicherheit ihnen gegenüber 
nun noch hilfsbereiter als zuvor. So sorgte sie für die 
Freilassung bundesdeutscher Linksterroristen, wenn 
diese in Osteuropa verhaftet wurden. Schließlich bot 
die DDR-Geheimpolizei kampfesmüden Ex-Terroristen 
im SED-Staat eine Zuflucht.

Nach der Niederlage der RAF im „Deutschen Herbst“ 
wollten mittelfristig mehrere RAF-Mitglieder ausstei-
gen. Auf der Suche nach einem sicheren Aufnahmeland 
bat die RAF Ost-Berlin um Vermittlung. Mögliche Ziele 
waren Angola, Mozambique und Kap Verden – Staaten, 
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in denen linksrevolutionäre Befreiungsbewegungen 
die Macht besaßen und zu denen Ost-Berlin einen 

„guten Draht“ hatte. Die Staatssicherheit schlug jedoch 
vor, die Ex-Terroristen in der DDR aufzunehmen. 
Natürlich mussten die ehemaligen RAF-Mitglieder 
dafür ihre Kenntnisse über den Untergrund preisgeben. 
Außerdem waren sie selbst nun der Faustpfand in den 
Händen der Staatssicherheit dafür, dass die weiterhin 
aktive RAF niemals die DDR und ihre Repräsentanten 
ins Visier nehmen würde.

Weil sie sich an Mordanschlägen und Geiselnahmen 
beteiligt hatten, wären die meisten aufgenomme-
nen Ex-Terroristen im Westen wohl zu lebenslangen 
Freiheitsstrafen verurteilt worden. In der DDR hin-
gegen ermöglichte die Staatssicherheit ihnen ein Leben 
mit neuer Identität und ohne Fahndungsdruck. Auch 
Arbeitsstellen und Wohnungen wurden ihnen vermit-
telt. So gelangten Baptist Ralf Friedrich, Silke Maier-
Witt, Susanne Albrecht, Monika Helbing, Ekkehard von 
Seckendorff-Gudent, Werner Lotze, Christine Dümlein 
und Sigrid Sternebeck im Spätsommer 1980 in die 
DDR; 1982 folgte Henning Beer und 1983 Inge Viett.

Sie alle führten in Ostdeutschland ein unauffälliges 
Leben, heirateten teilweise und wurden Eltern. Um sie 
lückenlos zu überwachen, wurden bis zu 20 Inoffizi-
elle Mitarbeiter (IM) eingesetzt. Das MfS kontrollierte 
die Briefe der Aussteiger, hörte ihre Telefone ab und 
verwanzte die Wohnungen. Sie wurden zunächst in 
so genannten operativen Personenkontrollen (OPK) 

„bearbeitet“, später aber auch selbst häufig als Inoffizi-
elle Mitarbeiter geführt.

Drei der zehn RAF-Aussteiger wurden freilich bereits 
1986 enttarnt. In diesem Jahr erfuhren westliche 
Nachrichtendienste, dass Silke Maier-Witt als Hilfs-
krankenschwester in Erfurt arbeitete. Diese Enttarnung 
hatte das sowjetische KGB (Komitee für Staatssicher-
heit) in Erfahrung gebracht und der Staatssicherheit 
mitgeteilt. Maier-Witt musste ihr bisheriges Umfeld 
daraufhin über Nacht verlassen und sich einer kosme-
tischen Operation unterziehen, damit sie nicht erneut 
erkannt werden konnte. Unter neuer Identität lebte sie 
anschließend in Neubrandenburg.

Die langjährige Angehörige der Bewegung 2. Juni, Inge 
Viett, wurde ebenfalls im Jahr 1986 enttarnt, als eine 
Bekannte bei einer Westreise ein Fahndungsplakat 
der Polizei sah und starke Ähnlichkeiten bemerkte. 
Auch Viett erhielt von der Staatssicherheit eine neue 

die beschriebene Allianz zwischen Linksterroristen und 
Staatssicherheit teilweise besser aus den Aussagen der 
Beteiligten rekonstruieren lässt. Überliefert sind aber 
beispielsweise Berichte, Aktennotizen und Verneh-
mungsprotokolle von Linksterroristen, wenn diese an 
den Grenzübergangsstellen „aufgegriffen“ wurden.

Viele der Unterlagen wurden von einer 1975 gegrün-
deten Diensteinheit zur Terrorabwehr erstellt, der 
Abteilung XXII. Sie wurde noch im Jahre 1989 zu einer 
eigenständigen Hauptabteilung des Ministeriums für 
Staatssicherheit aufgewertet. Im MfS-Lexikon wird die 
Tätigkeit der „XXII“ wie folgt beschrieben:

„Die Abteilung XXII sollte die terroristische Szene in 
Westeuropa und im Nahen Osten lückenlos aufklären, 
d. h. die Mitglieder extremistischer Gruppen identifi-
zieren, ihre Absichten erkunden, etwaige Kontakte in 
die DDR aufdecken und die vermutete Steuerung der 
Gruppen durch westliche Geheimdienste stören. Um 
zu verhindern, dass die Terroristen sich womöglich 
gegen das SED-Regime wendeten, wurden Durchreise 
bzw. Aufenthalt in der DDR geduldet, die RAF und die 

„Carlos“-Gruppe zeitweilig sogar protegiert.

Die Abt. XXII richtete ihre Aufmerksamkeit vor allem 
auf linksterroristische Organisationen, jedoch auch 
auf linksextreme Gruppen in der Bundesrepublik mit 
DDR-kritischer Ausrichtung (etwa „trotzkistischer“ 
oder „maoistischer“ Spielart), die autonome Szene in 
Westberlin sowie militante Gruppierungen im palästi-
nensischen bzw. arabischen Lager (wie die Abu-Nidal-
Gruppe). Sobald sich die Arbeit solcher Zellen gegen die 
DDR zu richten schienen, leitete die Abt. XXII umfang-
reiche Zersetzungsmaßnahmen ein (so zum Beispiel 
gegenüber der KPD/ML).

Die Diensteinheit befasste sich auch mit neonazisti-
schen und rechtsextremen Gruppen in der Bundesre-
publik (wie der „Wehrsportgruppe Hoffmann“) sowie 
allen Einrichtungen, die dezidiert antikommunistische 
Positionen vertraten (wie etwa die Arbeitsgemeinschaft 
13. August - Haus am Checkpoint Charlie). Im Umfeld 
solcher Organisationen hatte die Abt. XXII 161 Inoffi-
zielle Mitarbeiter (IM) platziert, davon 35 aus dem 
Westen (wie etwa den RAF-Anwalt Klaus Croissant 
oder den Ex-Terroristen Till Meyer).

Die Bildung der Abt. XXII im Jahre 1975 war eine 
Reaktion auf die Entstehung des arabisch/palästinen-
sischen und bundesdeutschen Terrorismus. Die Zahl 

Identität und einen neuen Wohnort. Und im Umfeld 
von Susanne Albrecht entwickelten sich 1986 ebenfalls 
Zweifel an ihrer Identität. Weil sie jedoch mit einem 
DDR-Bürger verheiratet war, konnte sie nicht einfach 

„vom Erdboden verschwinden“. Vielmehr musste sie 
zusammen mit ihrem Mann zweimal den Wohnort 
wechseln und lebte sogar eine Weile in der Sowjet-
union.

Die problemlose Aufnahme der RAF-Aussteiger im 
Jahre 1980 weckte den Wunsch der weiterhin aktiven 
RAF, durch die Staatssicherheit noch stärker unter-
stützt zu werden. So reisten bis 1983 zwei- bis dreimal 
jährlich aktive RAF-Mitglieder in die DDR, wo sie vor 
der westlichen Fahndung abgeschirmt waren und in 
einem entlegenen Ferienhaus in politische Diskussio-
nen verwickelt wurden. Um ihr Vertrauen zu gewinnen, 
arrangierte die Staatssicherheit sogar ein militärisches 
Training mit einer Panzerfaust. Die Schießübung 
stand im Zusammenhang mit dem fehlgeschlagenen 
Tötungsanschlag auf den NATO-General Frederick 
Kroesen im September 1981, doch konnte der genaue 
Zeitpunkt des Trainings und die damit zusammen-
hängende Frage nie geklärt werden, ob das MfS hier 
direkt in eine Anschlagsvorbereitung verwickelt 
 gewesen ist.

Mitte der achtziger Jahre hatte die „RAF-Stasi-Con-
nection“ allerdings ihren Zenit bereits überschritten. 
Beide Seiten waren zuletzt unzufrieden: Die RAF 
hatte erkannt, dass die DDR zu einer weitergehenden 
Unterstützung nicht bereit war. Die Staatssicherheit 
wiederum hatte einsehen müssen, dass die RAF sich 
kaum instrumentalisieren ließ. So wuchs die Distanz 
zwischen den Linksterroristen und dem MfS, das die 
Angehörigen der dritten RAF-Generation nunmehr 
in operativen Personenkontrollen (OPK) „bearbeitete“. 
Auch gegenüber anderen Terror gruppen agierte die 
Staatssicherheit in der zweiten Hälfte der achtziger 
Jahre vorsichtiger – aus Sorge um die internationale 
Reputation der DDR in einer Phase der jetzt deutlich 
abgemilderten Blockkonfrontation.

Zu den Dokumenten

Das vorliegende Heft bietet eine Auswahl der Doku-
mente zur RAF im Stasi-Unterlagen-Archiv. Es 
beleuchtet die Sichtweise des MfS auf die bundesdeut-
schen Linksterroristen. Allerdings wurden viele Unter-
lagen zu diesem Komplex auch vernichtet, so dass sich 

der hauptamtlichen Mitarbeiter dieser Diensteinheit 
wuchs bis 1980 auf fast 140 Personen an, doch sogar 
mit 248 Mitarbeitern im Jahre 1988 war die Abteilung 
innerhalb des Mielke-Apparates vergleichsweise klein 
dimensioniert. Aufgrund der Brisanz ihrer Tätigkeit 
war sie besonders um Abschottung und Konspiration 
bemüht und suchte häufig Rückendeckung von oben.

Zunächst wurde die Abt. XXII von Harry Dahl geleitet; 
ihm folgte 1985 Horst Franz. Um etwaige Drohanrufe 
oder potenzielle Gewaltakte auch in der DDR sowie 
mögliche Rückverbindungen westlicher Terroristen 
nach Ostdeutschland aufzudecken, existierten in den 
Bezirksverwaltungen (BV) sogenannte Arbeitsgruppen 
XXII (AG XXII) mit insgesamt 69 Mitarbeitern.

Aus weltanschaulichen Gründen hat die Staatssicher-
heit zudem damalige Befreiungsbewegungen der 
Dritten Welt (wie den Afrikanischen Nationalkongress/
ANC) sowie etliche „junge Nationalstaaten“ protegiert. 
Als Verbündete im Kampf gegen den „Imperialismus“ 
wurden zwischen 1970 und 1989 insgesamt 1 895 Mit-
glieder dieser Organisationen militärisch oder geheim-
polizeilich ausgebildet. Hierfür zuständig war die 
Arbeitsgruppe des Ministers/Sonderfragen (AGM/S), 
die auch Aufgaben der bewaffneten Flugsicherungs-
begleitung wahrnahm und ggf. Gewalttäter überwälti-
gen sollte.

Im Jahre 1987 wurde diese Diensteinheit [also AGM/S] 
in Abt. XXIII umbenannt und verschmolz 1989 mit 
der Abt. XXII zur HA[uptabteilung] XXII mit zuletzt 
878 Mitarbeitern.“ 

Mit den Linksterroristen waren gelegentlich noch 
weitere Diensteinheiten der Staatssicherheit befasst, 
etwa die Auslandsspionage/Hauptverwaltung A (HV A), 
insbesondere vor der Bildung der Abteilung XXII im 
Jahre 1975. Vernehmungen (auch von  Linksterroristen) 
durchzuführen war wiederum Angelegenheit der 
Hauptabteilung IX, dem Untersuchungsorgan des MfS. 
Unmittelbar an den Grenzübergangsstellen kontrol-
lierten und kopierten dann Mitarbeiter der Haupt-
abteilung VI der Staatssicherheit die Pässe und melde-
ten besondere Vorkommnisse „nach oben“. Andere 
Dokumente verfassten die Linksterroristen hand-
schriftlich selbst, teils unter falschem Namen.
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Anfänge

Die Staatssicherheit billigte bereits in den frühen siebziger Jahren Ein- und Ausreisen der Links-
terroristen über den Ost-Berliner Flughafen Schönefeld oder auch die tschechische Grenze. 
 Gelegentlich hielt die Staatssicherheit ein Mitglied der RAF oder ihres Umfeldes an der Grenze 
fest – etwa wenn diese verbotenerweise Waffen mit sich führten oder die Fälschung eines 
 Personaldokuments aufflog. Dann nutzte man die Gelegenheit für eine intensive Befragung der 
Täter, die ihr Wissen ausweislich der Dokumente oftmals auch Preis gaben. Die Aussicht auf Haft 
in der DDR wirkte sicherlich abschreckend und förderte die Bereitschaft zu reden. 

Wie zu vielen Angehörigen der Außerparlamentarischen Opposition (APO) sammelte die Staats-
sicherheit seit den späten sechziger Jahren auch zu jenen Personen Informationen, die am Ende 
der Protestbewegung in den Untergrund gingen und terroristische Gruppen wie die RAF bilde-
ten. Deren erste Generation wurde nach ihren führenden Mitgliedern auch als Baader-Meinhof-
Gruppe bezeichnet. In West-Berlin entstand die Bewegung 2. Juni, zu deren späteren Angehörigen 
Till Meyer gehörte, zu dem bereits aus dem Jahre 1969 Dokumente vorliegen.

Nach der gewaltsamen Befreiung von Andreas Baader aus der Haft in West-Berlin im Mai 1970 
flohen einige Gruppenmitglieder in den Nahen Osten. In einem Ausbildungscamp der palästinen-
sischen Gruppe El Fatah in Jordanien ließen sie sich militärisch trainieren. Bei der Rückkehr über 
den Ost-Berliner Flughafen Schönefeld wurden mindestens Horst Mahler und Hans-Jürgen Bäcker 
im Juli/August von der Staatssicherheit festgehalten und befragt. Ulrike Meinhof suchte seiner-
zeit sogar von sich aus den Kontakt.

Im November 1973 nahm die Staatssicherheit das Mitglied der Bewegung 2. Juni Michael „Bommi“ 
Baumann beim Grenzübertritt im Zug aus der ČSSR kommend fest. Zu dem Zeitpunkt hatte sich 
Baumann bereits vom Terror losgesagt, war aber untergetaucht und wurde in der Bundes republik 
steckbrieflich gesucht, unter anderem wegen der Beteiligung an einem Bombenanschlag mit einem 
Todessopfer. Die Staatssicherheit brachte Baumann zunächst nach Dresden und dann in das zen-
trale Untersuchungsgefängnis des MfS nach Berlin-Hohenschönhausen. Sechs Wochen lang nutzte 
die Staatssicherheit Baumann als Quelle, der ausweislich diverser Vernehmungsprotokolle im 
Umfang von fast 100 Seiten auch ausführlich über das Innenleben der terroristischen Gruppierun-
gen berichtete. 

Bericht der Hauptverwaltung A über einen Kontakt zu Till Meyer, 29.01.1969
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 1191, Bl. 233
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 1191, Bl. 234

IL-62 der Interflug auf dem Flughafen Schönefeld, 01.05.1970
Den Flughafen Schönefeld in Ost-Berlin nutzen Mitglieder der RAF für ihre Reisen etwa in den Nahen Osten. 
© dpa, Fotograf: Euroluftbild.de/Willmann
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Bericht über die Festnahme des RAF-Mitglieds Hans-Jürgen Bäcker in der DDR, 07.08.1970
BArch, MfS, SdM, Nr. 309, Bl. 39

Bericht über die Einreise von Horst Mahler in die DDR, 05.08.1970
Die Information der Abteilung für Auslandsspionage „Hauptverwaltung A“ (mit ihrer Abteilung VII für Auswertung und Information) beruht auf einer 
geheimen Meldung des Ostbüros der SPD in West-Berlin an dessen Zentrale in Bonn. Quelle ist ein Informant des Ostbüros der SPD in der DDR. 
 Ostbüros bundesdeutscher Parteien dienten u. a. als Anlauf- und Kontaktstelle für politische Flüchtlinge und Anhänger im Osten.
BArch, MfS, SdM, Nr. 309, Bl. 44
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BArch, MfS, SdM, Nr. 309, Bl. 41BArch, MfS, SdM, Nr. 309, Bl. 40
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Ergänzung zum Bericht über die Festnahme von Bäcker, 07.08.1970
BArch, MfS, HA IX, Nr. 16906, Bl. 13BArch, MfS, SdM, Nr. 309, Bl. 42
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Sitz des Zentralrats der FDJ
Haus des Zentralrats der FDJ in Berlin, Unter den Linden, ca. 1950
BArch, Bild 183-19204-3311, Fotograf: o. Ang.

Weitergeleiteter Bericht zum Gespräch von Ulrike Meinhof mit Rauh (Zentralrat der FDJ), 20.08.1970
Der Bericht des Sekretärs des FDJ-Zentralrats Erich Rau über sein Gespräch mit Ulrike Meinhof am 18.8.1970 wurde ohne sein Wissen von der 
 Haupt verwaltung A an die Abteilung XX (zuständig für Staatsapparat, Kirche und Untergrund) weitergegeben.
BArch, MfS, HA XX, ZMA, Nr. 496, Bl. 16BArch, MfS, HA IX, Nr. 16906, Bl. 14
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BArch, MfS, HA XX, ZMA, Nr. 496, Bl. 18BArch, MfS, HA XX, ZMA, Nr. 496, Bl. 17
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Aktennotiz der Passkontrolle zur Einreise von Ulrike Meinhof, 19.08.1970
Sie nutzte bei der Einreise in die DDR den Pass der französischen Journalistin Michèle Ray, die wenige Wochen zuvor ein Interview mit ihr geführt hatte.
BArch, MfS, AKK, Nr. 10454/76, Bl. 25BArch, MfS, HA XX, ZMA, Nr. 496, Bl. 19
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Weisung von Mielke, Ulrike Meinhof die Einreise zu gestatten und dann von der HA IX verhören zu lassen, 20.08.1970
Einen Tag nach dem Einreiseverbot revidiert Erich Mielke die Entscheidung. Meinhof darf jetzt doch einreisen und soll als Quelle abgeschöpft werden. 
Er hat dieses Dokument als erhalten abgezeichnet. Eine erneute Einreise erfolgte dann allerdings nicht.
BArch, MfS, AKK, Nr. 10454/76, Bl. 27

Bildfahndung zu Ulrike Meinhof, 1970
Das Fahndungsbild stammt vom kopierten Pass.
BArch, MfS, AKK, Nr. 10454/76, Bl. 22

Abfotografierter französischer Reisepass von Ulrike Meinhof (Michèle Susanne Ray), 19.08.1970
BArch, MfS, AKK, Nr. 10454/76, Bl. 45
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BArch, MfS, HA VI, Nr. 1432, Bl. 80

Vernehmungsprotokoll von Michael „Bommi“ Baumann, 28.11.1973
Die Vernehmung erfolgt durch die Hauptabteilung IX in Berlin-Hohenschönhausen. Michael Baumann berichtet über die Zusammenarbeit mit der RAF 
und u.a. über die versuchte Gefangenenbefreiung von Ingrid Schubert und Irene Goergens. Das ausführliche Vernehmungsprotokoll ist in der Stasi-
Mediathek zu sehen.
BArch, MfS, HA VI, Nr. 1432, Bl. 79
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BArch, MfS, HA VI, Nr. 1432, Bl. 82BArch, MfS, HA VI, Nr. 1432, Bl. 81
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Beobachtung und 
 Aufklärung

Die Staatssicherheit beobachtete den Linksterrorismus in der Bundesrepublik mit Akribie. Sie 
sammelte Informationen über die Täter, verfolgte deren Aktivitäten und rezipierte auch die öffent-
liche Wahrnehmung des Linksterrorismus in der Bundesrepublik. Sie gehorchte damit eigenen 
Sicherheitsinteressen – und wollte insbesondere ausschließen, dass die RAF auch gegen die DDR 
oder deren Botschaften und Repräsentanten im Ausland aktiv werden könnte. Dazu verglich sie 
z. B. Anschläge der RAF mit dem Vorgehen anderer linksterroristischer Organisationen, um den 
Modus Operandi der Täter in Erfahrung zu bringen.

Auch wurde befürchtet, dass die politisch motivierte Gewalt im Westen in irgendeiner Weise, ver-
zögert oder verzerrt, auf die DDR „überschwappen“ könnte. Daher beobachtete die Staatssicherheit 
auch die persönlichen Verbindungen der Linksterroristen sowie ihrer Rechtsanwälte in die DDR.

Ihre recht genauen Kenntnisse über das Vorgehen der Terroristen erhielt die Staatssicherheit auf 
verschiedenen Wegen. So nutzte sie ihre geheimen Kontakte zu verschiedenen palästinensischen 
Gruppen, die mit der RAF kooperierten, um an aktuelle Informationen zu gelangen. Sie verschaffte 
sich aber auch Zugang zu den Ermittlungsergebnissen der bundesdeutschen Behörden. Mit Hilfe 
der „Funkaufklärung“, also dem Abfangen von Telefonaten, Telexen oder auch dem Eindringen in 
Datenbanksysteme, erhielt sie viele interne Informationen. Quellen konnten zudem auch  inoffizielle 
Mitarbeiter (IM) sein, die an verschiedenen Stellen von Politik und Gesellschaft in der Bundes-
republik saßen. Nicht zuletzt wertete die Staatssicherheit westliche Zeitungen sowie Fernseh- und 
Radioberichte aus.

Die Staatssicherheit zeichnete beispielsweise die Etappen der Entführung des West-Berliner 
CDU-Vorsitzenden Peter Lorenz im Februar 1975 auf einer Karte detailliert nach. Der Bewegung 
2. Juni gelang es durch dieses Kidnapping sechs ihrer Gesinnungsgenossen aus dem Gefängnis 
freizupressen. Lorenz wurde daraufhin unverletzt freigelassen. Mit der durch ein RAF-Kommando 
durchgeführten Entführung des Arbeitgeberpräsidenten Hanns Martin Schleyer im September 
1977 sollten elf RAF-Gefangene freigepresst werden. Doch die Bundesregierung wollte nicht noch 
einmal auf eine Erpressung eingehen und spielte auf Zeit. Daraufhin entführte ein palästinensisches 
Kommando in der gleichen Absicht die Lufthansa-Maschine „Landshut“. Doch die Terroristen wur-
den in Mogadischu durch die Polizeisondereinheit GSG9 überwältigt bzw. in einem Feuergefecht 
getötet; alle Passagiere wurden befreit. Daraufhin begingen drei der inhaftierten RAF-Terroristen 
im Gefängnis Stuttgart-Stammheim Selbstmord und die RAF-Mitglieder im Untergrund ermordeten 
den entführten Hanns Martin Schleyer. Die Stasi verfasste zu diesen Vorgängen eine Zeitleiste und 
verglich sie mit der Entführung des italienischen Spitzenpolitikers Aldo Moro ein Jahr später. Erst 
1981 eröffnete die Staatssicherheit auch formal einen eigenen „operativen Vorgang“ zur RAF unter 
dem Titel „Stern I“.

Gutachten über die Terroraktion „Lorenz“ in West-Berlin, 18.06.1975
Das komplette Dokument findet sich in der Stasi-Mediathek.
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 5584, Bd. 12, Bl. 1
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Karte und Legende aus dem Gutachten der Entführung des CDU-Politikers Peter Lorenz in West-Berlin, 18.06.1975
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 5584, Bd. 12, Bl. 65 BArch, MfS, HA XXII, Nr. 5584, Bd. 12, Bl. 66
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 1261, Bd. 4, Bl. 8
Bericht zur Großfahndung in der BRD und West-Berlin nach dem Attentat auf den Generalbundesanwalt Buback, 19.05.1977
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 1261, Bd. 4, Bl. 7
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IM-Bericht über die Stimmung in der BRD während der Schleyer-Entführung, 14.10.1977
BArch, MfS, AIM, Nr. 15172/83, Bd. 3, Bl. 278

Protokoll der Entführung von Hanns Martin Schleyer und des Passagierflugzeugs „Landshut“, 27.10.1977
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 324
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 325 BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 326
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Vergleich der Entführungen von Hanns Martin Schleyer und Aldo Moro, 08.06.1978
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 114BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 327
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 116BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 115
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 118BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 117
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 136, Bl. 119

Aufstellung über Verbindungen von RAF-Mitgliedern in die DDR, 13.10.1978
Das komplette Dokument findet sich in der Stasi-Mediathek.
BArch, MfS HA XXII, Nr. 780, Bd. 9, Bl. 1, 5
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19309, Bl. 176
Bericht über den RAF-Terroristen Christian Klar, 8.10.1980
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19309, Bl. 175
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Bericht über die RAF-Terroristin Inge Viett, 8.10.1980
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19309, Bl. 178BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19309, Bl. 177
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19309, Bl. 180BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19309, Bl. 179
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Fahndungsplakat der Bundesrepublik Deutschland
Die Bundesrepublik lobte 1977 eine Million DM Belohnung für dringend gesuchte Terroristen aus, u. a. für Brigitte Mohnhaupt, Inge Viett, Christian Klar, 
 Adelheid Schulz. Die Plakate hingen in großer Anzahl an vielen öffentlichen Orten aus.
BArch, Plak 006-001-056, Grafiker: o. Ang., Datierung: 1974/1982 ca.

Eröffnungsbericht zum Operativ-Vorgang „Stern I“ zur Überwachung von RAF-Mitgliedern, 01.04.1981
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19309, Bl. 166
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19309, Bl. 168BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19309, Bl. 167
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Projekt Übersiedlung

Im Mai 1978 wurde Inge Viett, Mitglied der linksterroristischen Bewegung 2. Juni, an einem 
Grenzübergang von West-Berlin nach Ost-Berlin angehalten. Vermutlich war sie an der kurz 
zuvor er folgten Befreiung ihres Gesinnungsgenossen Till Meyer aus der Haftanstalt Berlin-Moabit 
beteiligt gewesen. Jedenfalls reiste sie in seiner Begleitung. Der Leiter der Abteilung XXII des MfS 
(„Terrorabwehr“), Harry Dahl, wurde zum Gespräch an der Grenze hinzugerufen. Viett und Dahl 
vereinbarten dabei freies Geleit für die Linksterroristen nach Anschlägen in der Bundesrepublik 
bzw. West-Berlin.

Als Inge Viett zwei Jahre später, nach Auflösung der Bewegung 2. Juni, Mitglied der RAF wurde, 
brachte sie ihre guten Kontakte zur Staatssicherheit mit ein. So wurde diese zum Gesprächspartner, 
als die Gruppe nach einem Aufnahmeland für acht Mitglieder suchte, die den „bewaffneten Kampf“ 
beenden und aussteigen wollten. Das MfS machte der RAF dann das überraschende Angebot, 
diese in die DDR aufzunehmen. Die Stasi verbarg die im Westen dringend gesuchten Ex-Terroristen 
tatsächlich aktiv vor der bundesdeutschen Fahndung und ermöglichte ihnen mit Hilfe neuer Identi-
täten ein Leben ohne polizeilichen Verfolgungsdruck in der DDR. Die „Neubürger“ mit frischem 
Namen und neuen Lebensläufen wurden in „operativen Personenkontrollen“ (OPK) „bearbeitet“, 
also beobachtet und kontrolliert, sowie später auch als Inoffizielle Mitarbeiter (IM) angeworben. 
Henning Beer sollte 1982 und Inge Viett 1983 folgen, sodass insgesamt 10 ausgestiegene RAF-
Terroristen in der DDR untertauchen konnten.

Die Dokumente zu Silke Maier-Witt, Monika Helbing und Susanne Albrecht zeigen die Details 
ihrer „Legenden“, der frei erfundenen Versionen ihrer Lebensläufe. Die ausgestiegenen Terroristen 
sollten sich eine Biografie ausdenken, die keine Rückschlüsse auf ihre eigentliche Identität zuließ. 
Zur Legende gehörte dann meist, dass die Eltern verstorben waren und sie häufig den Wohnort 
gewechselt hätten. Auf diese Weise wäre es nur schwer möglich gewesen, ihre Angaben zu über-
prüfen, falls sie im Westen bekannt werden sollten.

Der Legende zufolge stammten sie aber dennoch auch aus dem Westen, weil alles andere für die 
neuen Kollegen und Nachbarn in der DDR kaum überzeugend gewirkt hätte. Als Grund für den 
Wechsel in die DDR wurden politische und persönliche Motive angeführt. Um sicherzustellen, 
dass die Legenden „funktionierten“ und niemand Verdacht schöpfte, wurden die Ex-Terroristen auf 
vielfältige Art und Weise überwacht: Durch IM in ihrem Umfeld, aber auch durch die Volkspolizisten 
im Wohngebiet oder Vorgesetzte, die im Rahmen der offiziellen Zusammenarbeit von staatlichen 
Stellen mit der Staatssicherheit Informationen über sie lieferten, ohne zu wissen, um wen es sich in 
Wirklichkeit handelte.

Antrag von „Angelika Gerlach“ (Silke Maier-Witt) auf Staatsbürgerschaft der DDR, 01.09.1980
Die Unterlage wurde von der Stasi zerrissen und in der manuellen Rekonstruktion im Stasi-Unterlagen-Archiv wieder zusammengesetzt.
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 1
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Fiktiver Lebenslauf von „Angelika Gerlach“ (Silke Maier-Witt), 08.10.1980
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 2

Silke Maier-Witt
Die mutmaßliche RAF-Terroristin auf einem Fahndungsfoto des Bundeskriminalamts vom 8. Dezember 1977.
© dpa-Bildarchiv

Zentrales Aufnahmeheim Röntgental, um 1989
Die RAF-Terroristen durchliefen nur pro forma ein Aufnahmeverfahren. Die Mitarbeiter der HA XXII versäumten dabei aber nicht, den Aussteigern 
die  Gegebenheiten vor Ort zu zeigen, damit sie darüber – im Fall der Fälle – glaubwürdig berichten konnten.
BArch, MfS, HA VII, Nr. 4549, Bild 5
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 4BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 3
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 5
Fiktiver Lebenslauf der RAF-Aussteigerin Monika Helbing („Elke Köhler“), 9.10.1980
BArch, MfS, BV Frankfurt, KD Frankfurt, ZMA, Nr. 5163, Bl. 8
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BArch, MfS, BV Frankfurt, KD Frankfurt, ZMA, Nr. 5163, Bl. 10BArch, MfS, BV Frankfurt, KD Frankfurt, ZMA, Nr. 5163, Bl. 9
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BArch, MfS, BV Frankfurt, KD Frankfurt, ZMA, Nr. 5163, Bl. 11

Bericht eines Abschnittsbevollmächtigten über die RAF-Terroristin Monika Helbing („Elke Winter“), 30.01.1984
Bei diesem Bericht handelt es sich um eine routinemäßige Überprüfung von Bürgern in der DDR. Weder die Polizei noch der Empfänger des Berichts 
dürften von der wahren Identität „Elke Winters“ gewusst haben.
BArch, MfS, KD Frankfurt, ZMA, Nr. 5163, Bl. 16
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Sicherheitsanalyse mit chronologischem Verlauf des Eingliederungsprozesses von Susanne Albrecht in der DDR, um 1988 
Die Abteilung der Terrorabwehr (HA XXII) erstellte diese Auswertung. Das komplette Dokument findet sich in der Stasi-Mediathek.
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19483, Bl. 58

Sicherheitsanalyse zu den IMS „Ernst Berger“
Reg. Nr. XV 5508/81

1. Chronologischer Verlauf der [durchgestrichen: 
 gegenwärtigen] bisherigen Legalisierungs -u. 
 Eingliederungsprozesses.

Der im operativen Material „Stern II“ erfaßte 
IMS „Ernst Berger“

Name, Vorname:
geb.:
whn:
verantw. MA:

reiste als ausgeschiedenes Mitglied der Gruppe „Stern“ 
am 1.9.80 1980 [durchgestrichen: mit der Zielstellung] 
in die DDR ein, um Staatsbürger der DDR zu werden 
und seinen ständigen Wohnsitz [durchgestrichen: 
Republik] einzunehmen.

Nach Realisierung eines kurzfristigen Aufnahmeverfah-
rens im ZAH Bln-Röntgental wurde der IMS [durch-
gestrichen: unter Berücksichtigung der Regeln der 
Konspiration und Geheimhaltung umfassend] in einem 
konspirativen Objekten der Abt.XXII [durchgestrichen: 
umfassend] auf den Legalisierungsprozeß in der DDR 
vorbereitet. [durchgestrichen: So standen] Im Mittel-
punkt eins [durchgestrichen: abgestimmten] theoreti-
schen und praktischen Schulungs- u. Qualifizierungs-
prozesses standen die Erarbeitung u. [durchgestrichen: 
die] Umsetzung der persönl. Legende [durchgestrichen: 
für das zukünftige berufl. und], sowie allgemeine 
Verhaltens-u. Auftretensregeln im zukünftigen berufl., 
gesellschaftl und persönlichen Bereich. 

Durch die Abt. XXII/8 konnten in Zusammenarbeit mit 
anderen DE des MfS (bes. der BV Cottbus) Probleme 
der Wohnungsanfrage, der Arbeitsstelle sowie [durch-
gestrichen: der] berufl. Qualifizierungsmöglichkeiten 
gelöst werden.

[durchgestrichen: Am 8.10.80 wurde dem IMS „Ernst 
Berger“ die Staatsbürgerschaft der DDR verliehen und] 
Nach Verleihung der Staatsbürgerschaft der DDR am 
8.10.80 wurde der IMS „Ernst Berger“ als DDR-Bürger 
mit BRD-Vergangenheit [durchgestrichen: berufs- u. 
wohnungsmäßig in Cottbus eingegliedert.].

[durchgestrichen: beruflich] als wiss-techn. MA der 
 Sektion Fremdsprachen an der IHS für Bauwesen 
Cottbus eingegliedert und wohnungsmäßig in Cottbus, 
Str. der Jugend 33 [durchgestrichen: eingegliedert.] 
versorgt. 

Die Gewährleistung der vorbeugenden Personensiche-
rung [durchgestrichen: sowie zur Ausschaltung mögl. 
Gefahren -u. Sicherheitsrisiken für die DDR] wurde 
[durchgestrichen: der IMS „Ernst Berger“] zunächst 
im Rahmen eine OPK [durchgestrichen: bearbeitet.] 
realisiert. 

Durch koordinierte polit-operative Maßnahmen mit der  
BV Cottbus, Abt. XX und 26 ,durch die Einleitung eine 
PZF, M u. Fahndungskontrolle sowie durch den Einsatz 
inoffizieller Kräfte der BV Cottbus Abt. XX/3 ( IMS 
„Heinz Hoffmann“) und der Abt. XXII/8 (GMS „Dieter“) 
konnten im Wohn-, Freizeit-u. Tätigkeitsbereich zum 
IMS „Ernst Berger“ umfassende Überprüfungs -u. 
Verhaltmaßnahmen realisiert, das Persönlichkeitsbild 
vervollständigt und Hinweise über Verhaltensweise und 
Aktivitäten erarbeitet werden. 

Die Eingliederung des IMS „Ernst Berger“ in fachl.-
beruflich [durchgestrichen Bereich] u. gesellschaftl. 
polit. Bereich gestaltete sich wiedersprüchlich. Nach 
rel. kurzer Einarbeitszeit wurde der IMS den berufl. 
Anforderungen gerecht. Ihr wurden hohe Einsatz-
bereitschaft und Leistungsfähigkeit bescheinigt. Es 
gelang ihr schnell, die Sprachkundigenprüfung Stufe III 
in Englisch abzulegen. 

Im Rahmen eines externen Studiums an der KMU Leip-
zig in der Fachrichtung Englisch / Pädagogik konnte der 
IMS 1984 den Beruf [durchgestrichen: sabschluß] eines 
Diplom-Sprachmittler [durchgestrichen: mit erfolg] 
erlangen. [durchgestrichen: Der IMS „Ernst Berger“ 
nimmt eine] 

Im Verlauf des Eingliederungsprozesses in Cottbus 
konnte sich der IMS „Ernst Berger“ zu den in der DDR 
bestehenden gesellschaftlichen Problemen eine reale 
[durchgesstrichen: polit] Position erarbeiten und sich 
ein umfangreiches u. anwendungsbereites polit u. fachl. 
Wissen aneignen. 

Im Widerspruch zu dieser Entwicklung wurde 
herausgearbeitet, daß [durchgestrichen; der] bei dem 
IMS neben anfänglichen Verhaltsschwierigkeiten und 
Anpassungsproblemen

BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19483, Bl. 59
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z.T. überhebliche bzw. arrogante Verhaltensweisen 
sowie eine Vernachlässigung des äußeren Erschei-
nungsbilder auftraten. 1981 unterlief der IM bewußt 
erteilte Auflagen, indem sie sich über eine notwendige 
Kontaktsperre zu ehemaligen Mitgliedern der Gruppe 
„Stern“ hinwegsetzte und weiterhin postalischen 
Kontakt zu einem Organ der Weltstudentennachrichten 
aufnahm. 

Durch gezielte disziplinarische Einwirkung sowie der 
kontinuierlichen Weiterführung des [durchgestrichen: 
Qualifikations -u] Qualifizierungs- u. Erziehungs-
prozesses konnten die Verhaltensweisen weitest-
gehend beseitigt und überwunden werden, ohne daß 
größere Sicherheitsrisiken auftraten. Nach vorheriger 
sicherheitsmäßiger Überprüfung ging der IMS am mit 
dem [durchgestrichen: unleserlich] ebenfalls an der IHS 
Cottbus tätigen Physiker ……., ……. [durchgestrichen: die 
Ehe ein]….. [durchgestrichen: die] Auf Grund der Geburt 
des Sohnes Felix (3.8.84) unterbracht der IM von Juli 
1984 bis Juni 1985 die Tätigkeit an der IHS Cottbus. Im 
Zusammenhang mit der Aufnahme einer wiss. Tätigkeit 
[durchgestrichen an der] des Ehemanns an der IHS 
Köthen beendete „Ernst Berger“ das Arbeitsrechts-
verhältnis in Cottbus und übte seit 1985 in Absprache 
mit der BV Halle, KD Köthen den Beruf eines Lehrers 
im Hochschuldienst an der IHS Köthen Abt. Fremd-
sprachen aus. 

Im Okt. 1986 wurde aufgrund des Beobachtungsstan-
des die OPK eingestellt und die Kadidaten als IMS zur 
inoffiziellen Zusammenarbeit mit den MfS verpflichtet. 

Im Rahmen des Legalisierungs-u. Eingliederungspro-
zesses im Raum Köthen wurden wiederum vom IM 
Fragen der Eigenabsicherung und des Umgangs 

mit der Legende nicht exakt beachtet. Fehlende Anpas-
sungsfähigkeit u.Flexibilität, der Hang zur Überheb-
lichkeit und die erneute Vernachlässigung des äußeren 
Erscheinungsbildes führten dazu, daß der IMS „Ernst 
Berger“ bei einem Teil der Kollegen im Mittelpunkt 
der Gesprächsführung stand. Aufgrund einer im Sept. 
1986 in ZDF ausgestrahlten Dokumentation über die 
„………….“ und in diesen Zusammenhang

BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19483, Bl. 62
In diesem Wohnhaus im Neubaugebiet Sachsendorf-Madlow wohnte Susanne Albrecht alias „Ingrid Jäger“ von 1980 bis Anfang 1985.
BArch, 183-1990-0612-033, Fotograf: Weisflog, Rainer, 12. Juni 1990
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Unterstützung

Anfang der achtziger Jahre wurden die Kontakte zwischen den Terroristen und der Staatssicherheit 
enger. Die zunächst problemlose Aufnahme der RAF-Aussteiger nährte die Hoffnung beider Seiten 
auf stärkere wechselseitige Unterstützung. Schon zuvor hatte die Staatssicherheit zum Beispiel 
1978 für die Freilassung von Terroristen gesorgt, als diese nach der Befreiung des inhaftierten Terro-
risten Till Meyer in West-Berlin auf der Flucht in Osteuropa festgenommen worden waren. Mehr-
fach ließ das MfS dabei auch die bundesdeutsche Fahndung ins Leere laufen, indem sie „falsche 
Fährten“ legte. Eine „Information“ hält die konkreten Umstände fest, unter denen die Staatssicher-
heit drei Terroristinnen, die in der ČSSR festgesetzt waren, in ihre Obhut übernahm.

In einer weiteren „Information“ vom Mai 1979 stellt das MfS umfassend die „Aktivitäten von Vertre-
tern der palästinensischen Befreiungsbewegung in Verbindung mit internationalen Terroristen zur 
Einbeziehung der DDR bei der Vorbereitung von Gewaltakten in Ländern Westeuropas“ zusammen. 
Im hier abgebildeten Ausschnitt des Dokumentes werden die Verbindungen zwischen Linksterroris-
ten aus der Bundesrepublik, die im Jargon der Stasi nun „anarcho-terroristische Kräfte“ heißen und 
palästinensischen Gruppierungen deutlich. Erkennbar ist auch, dass die DDR für diese Gruppierun-
gen als hilfreiches Hinterland fungierte und deren Aktivitäten zumindest duldete.

In der ersten Hälfte der 80er Jahre gewährten die Offiziere der MfS-Abteilung XXII („Terrorab-
wehr“) sogar aktiven RAF-Mitgliedern Unterschlupf im „Objekt 74“. Hierbei handelte es sich um 
eine konspirative Unterkunft bei Briesen, auf halbem Wege zwischen Ost-Berlin und Frankfurt/
Oder. In dem rustikalen ehemaligen Forsthaus kamen nun zwei bis drei Mal jährlich die selbster-
nannte „revolutionäre Avantgarde“ aus der Bundesrepublik unter, die RAF. Neben politischen Dis-
kussionen wurden die aktiven Terroristen sogar auf einem nahe gelegenen Schießplatz im Umgang 
mit einer Panzerfaust trainiert. Mit der gleichen Waffe verübte die RAF 1981 auch ihren Anschlag 
auf den NATO-General Frederick Kroesen, der leicht verletzt überlebte. Ob die Schießübung vor 
oder nach dem Anschlag stattfand, konnte vor Gericht nie geklärt werden. 

Im Stasi-Unterlagen-Archiv befinden sich so gut wie keine Dokumente, die Aufenthalte der  aktiven 
RAF-Terroristen im „Objekt 74“ belegen. Die Vorgangsakte zu diesem Objekt hat allerdings ein 
Vorblatt, das die Besuche im „Forsthaus“ einzeln auflistet, wenn auch nur unter Verwendung der 
Decknamen von IM und Operativen Vorgängen. Zudem gibt es Skizzen vom Objekt und etliche 
Fotos, von denen nicht klar ist, wann genau und warum sie aufgenommen wurden.

Information über Freilassung der Personen Viett, Siepmann, Nikolai in der ČSSR auf Initiative der Stasi, 30.06.1978
Die Unterlage wurde von der Stasi zerrissen und in der manuellen Rekonstruktion im Stasi-Unterlagen-Archiv wieder zusammengesetzt.
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19188, Bl. 11
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19188, Bl. 12 BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19188, Bl. 13
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Information zu Aktivitäten von terroristischen Gruppen, 03.05.1979
Die Sammelmappe der Abteilung XXII/8 – zuständig für linksextremistische Organisationen – enthält ausführliche Informationen verschiedener Quellen 
zu Aktivitäten und Personen zur Palästinensischen Befreiungsorganisation (PLO) und deren Unter- und Nebenorganisationen. Das Dokument ist in voller 
Länge in der Stasi-Mediathek zu sehen. 
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 18613, Bl. 277, 286 BArch, MfS, HA XXII, Nr. 18613, Bl. 287
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 18613, Bl. 288

Inge Viett
Portrait der RAF-Terroristin am 09.09.1975 kurz nach ihrer Festnahme in West-Berlin.
© picture alliance; Fotograf: Günter Bratke

BArch, MfS, HA XXII, Nr. 18613, Bl. 289
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Auszug aus dem Besucherbuch des konspirativen „Objektes 74“, 1980 bis 1985
Bei den Operativen Vorgängen „Stern I“ und „Stern II“ handelt es sich um die Bezeichnung der RAF-Mitglieder. „Stern I“ waren die noch aktiven Mit-
glieder, „Stern II“ die in der DDR untergetauchten. Bei den Familienangehörigen „Berger“ handelte es sich um Decknamen für verschiedene (ehemalige) 
RAF-Mitglieder.
BArch, MfS, AIM, Nr. 264/91, Bl. 18

Anfahrtsskizze zum „konspirativen Objekt 74“, 1970-1989
BArch, MfS, AIM, Nr. 264/91, Bl. 33

82 83UnterstützungUnterstützung



Außen- und Innenaufnahmen des konspirativen „Objektes 74“, ca. 1989
Zu welchem Zweck die Aufnahmen auf dem Gelände gemacht worden sind, ist nicht klar belegt.
1: BArch, MfS, HA IX, Fo, Nr. 593, Bild 229
2: BArch, MfS, HA IX, Fo, Nr. 593, Bild 221
3: BArch, MfS, HA IX, Fo, Nr. 593, Bild 255
4: BArch, MfS, HA IX, Fo, Nr. 593, Bild 248

5: BArch, MfS, HA IX, Fo, Nr. 593, Bild 286
6: BArch, MfS, HA IX, Fo, Nr. 593, Bild 263
7: BArch, MfS, HA IX, Fo, Nr. 593, Bild 275
8: BArch, MfS, HA IX, Fo, Nr. 593, Bild 280

1 2

3 4

5 6

7 8
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Verschleierung und 
Distanzierung

Für die Staatssicherheit erwies es sich schwieriger als gedacht, die zehn ehemaligen RAF-Mit-
glieder in der DDR vor der westlichen Fahndung zu verbergen. Denn viele DDR-Bürger schauten 
Westfernsehen oder reisten im Rentenalter oder aus dienstlichen Gründen in die Bundesrepublik, 
wo in den siebziger und achtziger Jahren unzählige Fahndungsplakate an vielen öffentlichen 
Orten hingen. Über die Zeit stellten so einige DDR-Bürger Ähnlichkeiten zwischen im Westen 
steckbrieflich gesuchten Tätern und den „neuen“ Arbeitskollegen, Nachbarn oder Bekannten fest.

1986 wurden so unabhängig voneinander bei drei Ex-Terroristinnen in der DDR Hinweise auf ihre 
wahre Identität offenkundig: Susanne Albrecht, Silke Maier-Witt und Inge Viett. Hier zeigt eines 
der ausgewählten Dokumente zugleich die Zusammenarbeit mit dem sowjetischen Geheimdienst 
KGB, hier Komitee für Staatssicherheit beim Ministerrat der UdSSR (KfS) genannt. Denn dieses 
hatte aus seiner Spionage gegen bundesdeutsche Nachrichtendienste Informationen zu Silke 
Maier-Witt erhalten, die dann dem MfS übermittelt wurden. Maier-Witt und Viett erhielten wieder 
neue Identitäten. Susanne Albrecht hingegen war mit einem DDR-Bürger verheiratet und konnte 
keine neue Legende erhalten. Bei allen drei Frauen prüfte das MfS regelmäßig, ob in ihrem Umfeld 
erneut über ihre wahre Vergangenheit gemutmaßt wurde und versuchte, aufkeimende Gerüchte 
zu zerstreuen. Wären die untergetauchten Ex-Terroristen endgültig „aufgeflogen“, hätte der Ruf der 
DDR schweren Schaden genommen; die aktive Komplizenschaft zwischen RAF und Staatssicherheit 
barg inzwischen ein großes Risiko für die DDR-Regierung.

Das Verhältnis der Staatssicherheit zur aktiven RAF hatte sich inzwischen merklich abgekühlt. 
Die RAF hätte sich noch mehr Unterstützung gewünscht, die Staatssicherheit hingegen hatte 
gehofft, die Linksterroristen mehr „vor den eigenen Karren spannen“ zu können. Überhaupt ging 
die Staatssicherheit in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre bei der Duldung und Unterstützung 
von Terrorgruppen (wie denen um Abu Nidal oder „Carlos“) nicht mehr so weit wie zu Beginn 
der Dekade. Darin war sich der ostdeutsche Geheimdienst auch mit seinen osteuropäischen 
„Bruderorganen“ (etwa in Ungarn und der ČSSR) weitgehend einig.

Dennoch ließ die Staatssicherheit auch die nächste RAF-Generation nicht aus dem Blick. 
Dokumentiert ist dies u. a. in der operativen Personenkontrolle (OPK) „Klausen, Gerhard“, die den 
RAF-Terroristen der dritten Generation, Wolfgang Grams, betraf. Ein Ausschnitt dokumentiert 
u. a. die Sichtweise des MfS auf die aktive RAF nach einem Hungerstreik im Jahre 1984. Aus  MfS-
Sicht galt es nunmehr, über das Handeln der Terroristen Bescheid zu wissen, ohne diese allzu 
offen zu unterstützen.

Eröffnungsbericht zur OPK „Klausen Gerhard“ (Wolfgang Grams), 21.01.1985
BArch, MfS, HA-XXII, Nr. 19306, Bl. 229
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BArch, MfS, HA-XXII, Nr. 19306, Bl. 230 BArch, MfS, HA-XXII, Nr. 19306, Bl. 231
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Abschlussbericht zum Hungerstreik der Gefangenen der RAF, 21.03.1985
Das komplette Dokument ist in der Stasi-Mediathek nachzulesen.
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19179, Bl. 111 BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19179, Bl. 116
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Hinweis zur Enttarnung von Silke Maier-Witt, 20.03.1986
Das aus dem Russischen übersetzte Dokument stammt von der sowjetischen Geheimpolizei (KGB). Die Staatssicherheit vernichtete es teilweise; durch 
manuelle Rekonstruktion des Stasi-Unterlagen-Archivs wurde es wieder zusammengesetzt.
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 15 BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 16
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Bericht zum Stand der Neueingliederung des IMS „Anja Weber“ (Silke Maier-Witt), 23.07.1986
Die Unterlage wurde von der Stasi zerrissen und in der manuellen Rekonstruktion im Stasi-Unterlagen-Archiv wieder zusammengesetzt.
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 46 BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 47
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 48 BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 49
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Vermerk zur Anfrage des BRD-Juristen Renger nach der Person „Gerlach, Angelika“ (Maier-Witt), 14.03.1988
Das Dokument wurde von der Staatssicherheit vernichtet und durch manuelle Rekonstruktion des Stasi-Unterlagen-Archivs wieder  zusammengesetzt.
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19481, Bl. 62

Bericht zum Stand der Neueingliederung des IMS „Anja Weber“ (Maier-Witt), 05.05.1988
Die Unterlage wurde von der Stasi teilweise vernichtet und in der manuellen Rekonstruktion im Stasi-Unterlagen-Archiv wieder zusammengesetzt. 
Ein Schnipsel konnte nicht mehr gefunden werden. 
BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19611, Bl. 3
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BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19611, Bl. 4
Artikel zu Festnahme von Silke Maier-Witt
Quelle: Nordkurier Mediengruppe, 20. Juni 1990

BArch, MfS, HA XXII, Nr. 19611, Bl. 5
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Anhang
Abkürzungsverzeichnis

Abt.  Abteilung 
Abt. E  Abteilung Erlaubniswesen (Abteilung der Volkspolizeikreisämter)
Abt. II  Spionageabwehr
Abt. VII  Abwehrarbeit, Schnittstelle zwischen Ministerium des Innern und Deutsche Volkspolizei
Abt. X  Abteilung zur Förderung und Weiterentwicklung der internationalen Beziehungen des MfS, 

insbesondere der Zusammenarbeit mit den Bruderorganen sozialistischer Länder und der 
internationalistischen Zusammenarbeit mit den Sicherheitsorganen befreundeter Staaten

Abt. XII Abteilung zur Speicherung und Verwaltung von Informationen zu Personen und formgerecht 
geführten Vorgängen (Registratur und Archiv aufgaben)

Abt. XV Abteilung Aufklärung
Abt. XXII Terrorabwehr: Aufklärung der terroristische Szene in Westeuropa und im Nahen Osten
ABV Abschnittsbevollmächtigter (DVP)
AG  Arbeitsgruppe
AGM  Arbeitsgruppe des Ministers
AIG Auswertungs- und Informationsgruppe
APO Außerparlamentarische Opposition (BRD)
Arbeitsgebiet S Bereich der Arbeitsgruppe des Ministers (AGM) zur Ausbildung und zum Einsatz von Spezial-

kräften für Sondereinsätze (bis 1988 AGM/S, dann in Abt. XXIII und 1989 zur HA XXII 
um gebildet)

BArch  Bundesarchiv
BE-Autor Berliner Ensemble-Autor
BEFA 7 Beobachtende Fahndung des Bundeskriminalamtes, in der BEFA 7 waren Personen registriert, 

gegen die bereits staatsanwaltschaftliche Ermittlungsverfahren wegen Unterstützung einer 
„kriminellen Vereinigung“ liefen 

BKA Bundeskriminalamt
BRD Bundesrepublik Deutschland
BStU  Bundesbeauftragter für die Stasi-Unterlagen
BV Bezirksverwaltung (MfS)
BV K-M-St Bezirksverwaltung Karl-Marx-Stadt (MfS)

CDU Christlich Demokratische Union Deutschlands
CCC Cellules Communistes Combattantes
ČSSR ehemalige Tschechoslowakei, amtlich Tschechoslowakische Sozialistische Republik
CSU Christlich Soziale Union

DDR Deutsche Demokratische Republik
DE Diensteinheit (MfS)
DKP Deutsche Kommunistische Partei
DM Deutsche Mark
DVP Deutsche Volkspolizei (DDR)

E-Bericht Ermittlungsbericht
erf. erfasst 
erl. erledigt
Expl. Exemplar
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FDJ Freie Deutsche Jugend (DDR) – staatstreue Jugendorganisation

GBA Generalbundesanwalt
Gen. Genosse
GMS Gesellschaftlicher Mitarbeiter für Sicherheit (MfS)
GSG 9 Die GSG 9 der Bundespolizei ist die Spezialeinheit der deutschen Bundespolizei zur 

 Bekämpfung von Schwerst- und Gewaltkriminalität sowie Terrorismus.

HA Hauptabteilung (MfS), selbstständige Diensteinheit
HA I Die Hauptabteilung I beschäftigte sich mit der „Sicherung“ des Ministeriums für Nationale 

Verteidigung und aller nachgeordneten Führungsorgane, Truppen und Einrichtungen.
HA IX Die Hauptabteilung IX war für strafrechtliche Ermittlungen zuständig. Sie hatte die Befugnisse 

eines Untersuchungsorgans, d. h. einer kriminalpolizeilichen Ermittlungsbehörde. 
HA PS Hauptabteilung Personenschutz 
HA VI Die Hauptabteilung VI befasste sich mit dem grenzüberschreitenden Reiseverkehr. Ihre Mit-

arbeiter waren u. a. an den Passkontrolleinheiten an Grenzübergängen und den Transitstrecken 
tätig. Sie überwachten touristische Einrichtungen, wie die Interhotels und kontrollierten DDR-
Bürger bei ihren Reisen ins sozialistische Ausland.

HA XVIII Die Kernaufgaben der Hauptabteilung XVIII (Volkswirtschaft) bestanden in der Sabotage-
abwehr, im Schutz des Volkseigentums und in der Überwachung der Betriebe.

HA XX Hauptabteilung zur Überwachung von Staatsapparat, Blockparteien, Kirchen, Kultur, 
 „politischer Untergrund“

HA XX/2 Die Abteilung 2 der Hauptabteilung XX befasste sich mit Sozialdemokratie, „staatsfeindlicher 
Hetze“, Jugend sowie mit Nazi- und Kriegsverbrechen.

HPF Hauptabteilung Passkontrolle und Fahndung (MfS) – 1964 gegründet; 1970 aufgegangen in der 
Hauptabteilung VI

Hptm. Hauptmann
HV A (HVA) auch Hauptverwaltung Aufklärung
 Sie war die Spionageabteilung des MfS. Der Schwerpunkt ihrer nachrichtendienstlichen 

 Tätigkeit lag in der Bundesrepublik Deutschland und Westberlin, wo sie mit Objektquellen, 
d. h. den IM in den nachrichtendienstlichen Zielobjekten, aktiv war.

IHS Ingenieurhochschule
IM Inoffizielle(r) Mitarbeiter
IMB Inoffizieller Mitarbeiter der Abwehr mit Feindverbindung bzw. zur unmittelbaren Bearbeitung 

im Verdacht der Feindtätigkeit stehender Personen
IMK Inoffizieller Mitarbeiter zur Sicherung der Konspiration und des Verbindungswesens
IMS Inoffizieller Mitarbeiter zur Sicherung und Durchdringung eines Verantwortungsbereiches

kap. kapitalistisch(es)
KD Kreisdienststelle (des MfS)
KfS Komitee für Staatssicherheit beim Ministerrat der UdSSR 
KMK Kreismeldekartei – in den Abteilungen Pass- und Meldewesen der Volkspolizeikreisämter
KMU Karl-Marx-Universität (Leipzig)
KO konspiratives Objekt
KPD/ML Kommunistische Partei Deutschlands/Marxisten-Leninisten
KP Kontaktperson
KPP Kontrollpassierpunkt – seit 1964 Grenzübergangsstelle
KW Konspirative Wohnung

LDE Leiter der Diensteinheit (MfS)
Ltr. Leiter (einer Abteilung des MfS)
Ltg. Leitung

MA Mitarbeiter
MdI Ministerium des Innern 
MfS Ministerium für Staatssicherheit

NATO North Atlantic Treaty Organization

OG  Oberstes Gericht der DDR
Oltn. Oberleutnant
op. operativ(e/r)
OPK Operative Personenkontrolle (MfS): konspirativer Vorgang zur Aufklärung und Überwachung 

von Personen; meist angelegt bei Verdacht auf politisch nicht konformes Verhalten bzw. zur 
Überprüfung von Funktionären; auch Vorlauf für eine inoffizielle Tätigkeit in der Auslands-
spionage

OSL Oberstleutnant
OV Operativer Vorgang: konspiratives Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt oder gegen 

 Personen, die nach der DDR-Gesetzgebung eine Straftat begangen hatten oder dies beabsich-
tigten

PFLP Popular Front for the Liberation of Palestine – Volksfront zur Befreiung Palästinas
PKW Personenkraftwagen
PLO Palestine Liberation Organization – Organisation zur Befreiung Palästinas
pol. politisch
PZF Post- bzw. Paketzollfahndung (MfS) – ab 1984 Bereich der Abteilung M (Postkontrolle)

RAF Rote-Armee-Fraktion
Reg. Nr.  Registriernummer

SDS Sozialistischer Deutscher Studentenbund
SED Sozialistische Einheitspartei Deutschlands
SLK Sichtlochkarte(i) – des Informationsspeichers operativer Diensteinheiten; zur Recherche 

nach Sachverhalten
SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands
SR Sicherung des Reiseverkehrs
SRT Sicherung des Reise- und Touristikverkehrs, Vorläufer der HA VI
SVK Sozialversicherungskasse

Tgb.-Nr.  Tagebuchnummer
TW Tupamaros West-Berlin

UdSSR Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
Ultn. Unterleutnant

VAR Vereinigte Arabische Republik
VEB Volkseigener Betrieb (DDR): Staatsbetrieb, im Unterschied zu privaten und genossenschaft-

lichen Betrieben
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verh. verheiratet
vgl. vergleiche
V-Mann Verbindungsmann
VP Volkspolizei 
VPKA Volkspolizeikreisamt
VR Volksrepublik
VSH (gepr.) Vorverdichtungs-, Such- und Hinweiskartei (MfS) – wichtige Kartei der konspirativ tätigen 

Diensteinheiten, (geprüft)
VVS Vertrauliche Verschlusssache
VW Volkswagen

WB West-Berlin

ZAH Zentrales Aufnahmeheim für Übersiedler aus der Bundesrepublik Deutschland und Rück-
kehrer; Sitz: Röntgental bei Berlin

ZDF Zweites Deutsches Fernsehen (BRD)
ZK Zentralkomitee (der SED)
ZMA Zentrale Materialablage (MfS): Informationsspeicher der Diensteinheiten
ZMD Zentraler Medizinischer Dienst (MfS)
ZOS Zentraler Operativstab, dem Stellvertreter des Ministers für Staatssicherheit unterstelltes 

 Lagezentrum
ZPDB Zentrale Personendatenbank (MfS) – rechnergestützt; 1980 aufgebaut; auf Vorschlag des 

 Zentralen Runden Tisches 1990 vernichtet

StGB Strafgesetzbuch (DDR)
§ 209 StGB Einziehung von Waffen
§ 213 StGB Ungesetzlicher Grenzübertritt 

Schusswaffen verordnung (DDR)
§ 4 Abs. 1 Paragraf der Schusswaffenverordnung, der definiert, dass eine Erlaubnis für die Einfuhr 

von Schusswaffen und Munition nötig ist
§ 15 Abs. 2 Zollorgane können unerlaubt eingeführte Waffen entschädigungslos einziehen

(Stand: Juli 2022)

Foto: BStU/Dresen

Stasi-Unterlagen-Archiv 
Akteneinsicht – Bestandserhaltung – Aufklärung über das Wirken der Stasi

Trotz massiver Aktenvernichtungen durch die Staats-
sicherheit sind insgesamt rund 111 Regal-Kilometer 
Schriftgut sowie zahlreiche Foto-, Film-, Video- und 
Tondokumente im Stasi-Unterlagen-Archiv erhalten 
geblieben. Es sind Zeugnisse eines Spitzelapparates, 
Dokumente über geplantes und begangenes Unrecht, 
über Anpassung und Verrat, aber auch Belege für Zivil-
courage und Widerstand. 

Seinen Hauptsitz hat das Stasi-Unterlagen-Archiv in 
Berlin. Zudem gibt es Standorte in zwölf  ehemaligen 
Bezirksstädten der DDR: Chemnitz (ehem. Karl-Marx-
Stadt), Dresden, Erfurt, Frankfurt (Oder), Gera, Halle, 
Leipzig, Magdeburg, Neubrandenburg, Rostock, 
 Schwerin und Suhl. In Cottbus gibt es eine Beratungs-
stelle; hier ist ein Standort mit der Möglichkeit zur 
Akten einsicht und mit Bildungsangeboten geplant.

Unabhängig vom Wohnort können Bürgerinnen und 
Bürger in allen Dienststellen Akteneinsicht beantragen 
und die eigenen Unterlagen einsehen. Zudem können 
Besucherinnen und Besucher bei Archivführungen, 
Veranstaltungen und Ausstellungen mehr über die 
Arbeit des Archivs und die Methoden und Wirkungs-
weise der Stasi erfahren. 

Ausführliche Informationen finden Sie im  Internet 
unter www.stasi-unterlagen-archiv.de 
und  www . stasi-mediathek.de.
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(Stand: Juli 2022)(Stand: Juli 2022)

Kontaktdaten Brandenburg

Standort Frankfurt (Oder)
Fürstenwalder Poststraße 87
15234 Frankfurt
Tel.: 0335 6068-0
frankfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Cottbus
Karl-Marx-Straße 67
03044 Cottbus
Aktuelle Termine finden Sie auf 
www.stasi-unterlagen-archiv.de

Kontaktdaten Mecklenburg-Vorpommern

Standort Neubrandenburg 
Neustrelitzer Straße 120 
17033 Neubrandenburg 
Tel.: 0395 7774-0 
neubrandenburg.stasiunterlagenarchiv@ 
bundesarchiv . de

Standort Rostock 
Straße der Demokratie 2
18196 Waldeck-Dummerstorf 
Tel.: 038208 826-0 
rostock.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Schwerin
Görslow, Resthof
19067 Leezen
Tel.: 03860 503-0
schwerin.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Sachsen-Anhalt

Standort Halle 
Blücherstr. 2 
06122 Halle 
Tel.: 0345 6141-0 
halle.stasiunterlagenarchiv.bundesarchiv.de

Standort Magdeburg 
Georg-Kaiser-Str. 7
39116 Magdeburg 
Tel.: 0391 6271-0 
magdeburg.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Sachsen

Standort Chemnitz 
Jagdschänkenstraße 52 
09117 Chemnitz 
Tel.: 0371 8082-0 
chemnitz.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Dresden 
Riesaer Straße 7 
01129 Dresden 
Tel.: 0351 2508-0 
dresden.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Leipzig 
Dittrichring 24 
04109 Leipzig 
Tel.: 0341 2247-0 
leipzig.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Thüringen

Standort Erfurt 
Petersberg Haus 19 
99084 Erfurt 
Tel.: 0361 5519-0 
erfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Gera 
Hermann-Drechsler-Straße 1
Haus 3 
07548 Gera 
Tel.: 0365 5518-0 
gera.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Suhl 
Weidbergstr. 34 
98527 Suhl 
Tel.: 03681 456-0 
suhl.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Berlin

Stasi-Unterlagen-Archiv

Karl-Liebknecht-Straße 31/33
10178 Berlin-Mitte
Postanschrift: 10106 Berlin
Tel.: 030 2324-50
post.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Bürgerberatung
Beratung zu Antragstellung und Einsicht in die 
 Stasi-Unterlagen ist zu folgenden Zeiten möglich:
Mo–Do 08:00–17:00
Fr 08:00–14:00
Telefonische Beratung
und Terminvereinbarung:
030 2324-7000

Anfragen zur Akteneinsicht für Forschung 
und Medien
Tel.: 030 2324-9051/-9061
GZ.AU5@bundesarchiv.de
GZ.AU6@bundesarchiv.de

Abteilung Vermittlung und Forschung
Tel.: 030 2324-6701
gz.kw@bundesarchiv.de

Fachbibliothek
Bitte entnehmen Sie die Öffnungszeiten dem 
Online-Auftritt der Bibliothek:
www.stasi-unterlagen-archiv.de/bibliothek
Tel.: 030 2324-6826
bibliothek.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Ausstellungen und Dokumentationen
Tel.: 030 2324-6731
ausstellungen.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Presseanfragen
Tel.: 030 2324-7181
presse@bundesarchiv.de

Stasi-Zentrale. Campus für Demokratie

Ruschestraße 103
10365 Berlin

Öffnungszeiten Austellungen/Besucherzentrum:
Mo–Fr 10:00–18:00
Sa, So, Feiertag 11:00–18:00

Ausstellung zum Stasi-Unterlagen-Archiv 
„ Einblick ins Geheime“
„Haus 7“
Tel.: 030 2324-6699
einblick-ins-geheime@bundesarchiv.de
www.einblick-ins-geheime.de

Stasimuseum
Ausstellung „Staatssicherheit in der SED-Diktatur“
„Haus 1“
Tel.: 030 553 68 54
info@stasimuseum.de
www.stasimuseum.de

Besucherzentrum
„Haus 22“
Tel.: 030 2324-6999

Open-Air-Ausstellung „Revolution und Mauerfall“
täglich rund um die Uhr zugänglich

Bildungsteam
„Haus 1“
Tel.: 030 2324-6757
bildung.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de
www.stasi-unterlagen-archiv.de/bildung

Campusentwicklung und Veranstaltungen
Tel.: 030 2324-7196
campus.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de
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(Stand: Juli 2022)

    „Ein Sonderzug 
zum Stasi-Irrwitz“
 
      Karl Gaulhofer, Die Presse, Wien
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Udo rockt für den 
Weltfrieden
Das Konzert von 1983 in den Stasi-Unterlagen
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